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Parlamentarische Ansblicke
zum neuen Jahre.

Angesichts des Jahreswechsels erscheint wohl
aud eine Frage nach dem Stande und den
Aussiehten der Reichstagsarbeiten begreiflich, zu-
mal ja der gegenwärtige Reichstag feine Pforten
im Laufe des Jahres 1911 desinitiv schließen
wird. Da muß denn gleich von vornherein ge-
sagt werden, daß höchstwahrfcheinlich ein guter,
wenn nicht sogar der größte Teil der das Reichs-
Parlament beschäftigenden gefetzgeberifchen Auf-
gaben unerledigt bleiben wird, weil eben die
Umstände für ihre definitive Lösung noch durch
den jetzigen Reichstag zu ungünstige find. Er
hat, wenn er am 10. Januar seine Verhandlun-
gen uach Ablauf der parlamentarifchen Weih-
nathtspause nochmals aufnimmt, etwa noch 6
Monate, die indessen durch die Osterpause eine
Beeinträchtigung erleiden, zur Verfügung, denn
daß der Reichstag noch weiter in den Sommer
1911 hinein versammelt bleiben könnte, muß in
Hinblick auf die alsdann herannahenden Reichs-
tagswahlen als vollständig ausgefchlossen gelten.
Was aber ioll er nicht alles in dieser sechs-
monatigen Frist unter Dach und Faeh bringen!
So sind noch aus der am 10. Mai 1910, dem

» Tag des Beginnes der langen Sommerferien,
zum Abfchlusse gelangten Seffionshälfte eine
ganze Anzahl mehr oder weniger wichtiger Vor-
lagen übrig, welche entweder noch in der Ko-
miffion stecken oder doch wenigstens der Spezial-
beratung durch das Plenum harren. Hierzu»
gehören. die -ReithsversichertinzHäutung, die
Novelle zur Strafprozeßordnung die Reichswerv
zuwachssteuervorlagh die Gefetzentwürfe betreffs-
der Abänderung des Gerichtskostengefetzeh der
Errichtung von Arbeitskammern, der Regelung
der Hausarbeih der Steuerpflicht des R:iches,
der Errichtung eines obersten Kolonialgerichts-
böses, sowie verschiedene kleinere Vorlagen. AlP
diese Vorlagen zusammen repräsentieren auch in
ihrem jetzigen parlamentarifchen Stadium noch
immer ein recht stattliches Arbeitsmaterial, be-
sonders, da sich unter ihnen so außerordentlich
umfangreiche Stoffe, wie die Reichsversicherungs-
ordnung und die Novelle zur Strafprozeßordnung
befinden. Es darf darum schon jetzt als aus-
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�"553? wird kaum möglich sein«, bemerkte
Henry, »denn Kuno macht fest, wie ich Dir schon
sagte, mit zwei Jngenieuren für unsere Gefells
fchaft eine große Forfchungsreife drüben in den
Burenländerm und es kann noch mehrere Monate
dauern, ehe er zurückkebrr Kuno ist übrigens
ein etwas verbitterter Mann geworden, gerade
so einer, wie ich es nun bin, und es wird sich
kaum lohnen, daß junge Damen solche Bekannt-
schaften machen.«

,,Henth, nimm es mir nicht übel", entgeg-
nete jeht Elisabeth mit geröteten Wangen und
ertötet das Gemüt. Du bist reich geworden,
sehr reich, verlasse mit mir zusammen Afrika
stammenden Augen, »diese Einsamkeit hier in Afrika
und verheirate Dich in England«

»Wenn das so leicht auszuführen wäre, Eli-
fabeth«, gab Henth zur Antwort. »Wir Afri-
kaner hängen jetzt auch an der Scholle, wo wir
unser Glück machten, und die Diamanten-Gefell-
fdaft, in der wir Vertrauensstellungen einnehmen,
dürfen wir gar nicht sofort verlassen, sonst schä-
digen wir die Gefellsehaft und uns."

»So verbirgt auch der Reichtum noch kein
ganzes Glück«, fliifterte Elifabeth und legte ihre
kleine Hand teilnehmend auf die Schulter.

»Nein«, mein Kind«, erwiderte Henrh mit einem
tiefen Seufzer, »zum wahren Glücke gehört noch
die Freundschaft wohlvtwandter Seelen; am
besten gesunden in der Ehe oder auch geschlossen
zwischen treuen Freunden . . . . .«

Henth nsollte fortfahren, fein Herz auszu-
schütten, aber ein ßarkes Geräusch im Hause
und vor dem Haufe nahm seit feine und Elifas
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1911-Dskar Ovitz , Natnslatn�
geschlossen gelten, daß alle diese Gefeßentwürfe
bis zum Schlusse des Reichstages verabschiedet
werden könnten.

Unterdessen hat fid jedoch der Arbeitskreis
des Reichstages in der am 25. November 1911
eröffneten zweiten Sesfionshälfte noch weiter
vergrößert. Es sind neuhinzugekommen der Etat
für 1911, die Quinquennatsvorlagh der G:Febc
entmurf zur Bekämpfung des Kurpfufchertums,
die Vorlage über die Erhebung von Schisfahrts-
abgaben,  melde Sachen alle bis jetzt die erste
Plenarlesung passiert haben! ferner mehrere
kleinere Gesetzentwürfa wie jene der Beseitigung
von Dierkadavern und betreffs der Bestrafung
der Nachahmung des für die Fabrikation der
Reichsbanknoten bestimmten Papiers, welche
Vorlagen allerdings schon zur Erledigung ge-
langt find. Noch gar nicht in Eingriff genom-
men hat der Reichstag die Vorlage über die
elfaßckothringifche Verfassung. Daneben stehen
für ihn aber ned sonstige neue und gleichfalls
nicht unwichtige gesetzgeberifche Beratungssioffe
in Aussicht, wie der schon längst angekündigte
Geseßenttours über die Penfionsverficherung der
Privatbeamten und die Vorlage über die Staats-
angehörigkeit. Wenn man bedenkt, daß von
diesem neuen Arbeitsmaterial schon der Etat für
1911 den Reichstag zweifellos woehenlang in
der Spczialberatung beschäftigen wird und daß
ferner auch über das Schifsahrtsabgabengefetz
und die elsaßckothringische Verfassungsvorlage
noch sehr ausgedehnte Debatten zu trnsaken
sind, sosstcht mein rar einem Efiätfel; �wenn �man
fragt, mie denn der Reichstag mit all� diesem
sowie mit dem aus der vorigen Sefsionshälfte
reftierenden Beratungsmaterial bis zum voraus-
sichtlichen Zeitpunkte feines Auseinandergehens
fertig werden will. Dabei wird zudem der
Umstand, daß mit dem Vorfchreiten der Seffion
fid die Vorbereitungen im Lande auf die kom-
menden Reichstagswahlen immer fühlbarer
machen werden, fiderlid auf den Gang der
parlamentarifchen Geschäfte hinderlich einwirken.
Schließlich wird die dergestalt bestehende un·
günstige parlamentarische Situation im Reichs-
tage auch noch dadurch verfchärft, daß in einer
ganzen Anzahl der fchwebenden gesetzgeberischen

beths Aufmerksamkeit in Anspruch. Deutlich hörte
man Pferdegetrappel und das Zufammenfehlagen
von Lanzen und eine Anzahl Neger schrieen jauch-
und: �Mister Kuno is coming! Mister Kuno
is here!�  Mifter Kuno ist gekommen; Mister
Kuno ist wieder da!!

Als Henth diese Rufe der Neger hörte, stürmte
er aus feinem Hause, um zu sehen, ob fein Freund
Kuno wirklich schon von feiner Expedition in die
Bauernländer zurückgekehrt sei.

»Halloi Halloi Henth!&#39; erklang da wirklich
Kunos Stimme schon von weitem, und Dwen
erkannte in einem an der Steige befindlichen
Reiter feinen Freund Kuno von Bevern. Dieser
gab jetzt feinem Pferde die Sporen und in weni-
gen Augenblicken hielt er vor Owens Haufe und
fiel dem Freunde in die Arme.

»Willkommcn, Rune, in Natal«, rief Owen,
�id hatte schon oft Sehnsucht nach Dir! Die
Expedition ist also früher beendigt merhen?�

»Mit den hartnäckigen Bauern mußten unsere
Verhandlungen abgebrochen werden, auch forder-
ten fie zu viel für das Recht, Schürfverfuche
in ihrem öden Berglande machen zu dürfen.
Da hielten wir es-für klüger, unsere Verhand-
lungen nicht fortzuseßem und deshalb bin ich
sechs Wochen eher zurückgekommen als id hadte",
erklärte Rune und schüttelte feinem Freunde wieder-
holt die Hand.

,,So komm nun herein in mein Haus, es
ist Teezeit und Du wirft nach dem langen Ritt
eine Erfrifchung gebrauchen können«, sagte jetzt
Omen herzlich.

Ein Sieger stäubte mit einem großen Feder-
wedel aud fden die Kleider Kunos ab, und
Rune trat in voller Reifeausrüftung mit dem
Gewehre aus dem Rücken an Omen! Seite in
dessen Haus.

Eine hübsche, junge, blonde Dame von sehr

Fragen nicht unerhebliche Differenzen existieren,
melde natürlich die Lösung der betressenden
Probleme noch besonders erschweren werden.
Es fieht darum zu befürchten, daß die End-
ergebnisse der lebten Seffion des jetzigen Reichs-
tages ziemlich magere fein werden, sodaß also
sein Nachfolger die in ihrer Entwickelung stecken
gebliebenen Gefetze wird mit übernehmen müssen.

Die deutsche Militärkonemiffion für
Vrafilien

Es erregt in den interessierten militärifchen
Kreisen, wie die ,,N. G. E« schreibt, berechtig-
tes Unbehagen, daß die brasilianische Regierung
die deutschen Offiziere, die fid bereit erklärt
haben, als Jnstrukteure ins brasilianisehe Heer
einzutreten, ned immer ohne entscheidende Ant-
wort läßt. Stie brasilianische Regierung hat,
trotzdem ihr die Liste der Offiziere, unter denen
die Auswahl zu treffen sein wird, längst vor-
liegt, noch nidt einmal bindende Zusagen-über
die Höhe der Gehälter, die sie zu zahlen gedenkt,
gegeben und es scheint, daß sie mit der Absicht
umgeht, diese Gehälter möglichst niedrig zu be-
meffen.

Dabei muß berücksichtigt werden, daß der
Wunsch, tüchtige deutsche Ofsiziere als militärifche
Lehrmeister zu gewinnen, von brasilianifcher
Seite aus eigenem Antriebe geäußert wurde und,
wie wir zu wissen glauben, in Deutschland erst
Anklang fand, kais der Präsident Marfchall
III-Ists Gelegezzheiktxgshsbk htlttt,...icsiik.lsti- Nimm
Wfiqleu Anwesenheit in Berlin dem Kaiser vor-
zutragen und die Zustimmung des Monarchen
zu erlangen. Es ift dann drei Armeekorps
bekannt gegeben worden, daß Dffiziere, die Nei-
gung zum dreijährigen Dienste als Jnftrukteure
des brafilianifden Heeres hätten, sich, nach vor-
her eingeholter Zustimmung ihrer direkten Vor-
gefetztem mit der diplomatifchen Vertretung
Brasiliens in Berlin in Verbindung seyen dürfen.
Außdrücklich wurde betont, daß die Offkziere auf
eigene Gefahr handelten, aus dem deutschen Heere
verabschiedet werden, unh nur das Versprechen
mitnehmen würden, nach Ablauf der drei Jahre
mit ihren alten Patenten wieder angestellt zu
werden.

zierlicher Gestalt erschien jetzt in der Türe und
begrüßte den Gast mit einer anmutigen Hand-
bewegung, während fie zugleich ihre hellblauen
Augen mit einem forschenden Blicke auf den Ein-
tretenden richtete.

Ueberrafcht von der unerwarteten Anwesen-
heit einer jungen Dame in Owen�s Haufe blickte
Rune diesen erstaunt an.

»Es ist meine jüngste Schwester Elifabeth,
seit einigen Monaten in meinem Hause«, sagte
Owen und lächelnd fuhr er fort:

»Und in diesem Herrn hier, Elisabeth, stelle
id Dir meinen alten, treuen Freund Rune von
Bevern vor.«

Rune machte eine leichte Verbeugung und
reichte der jungen Dame freundfchaftlich die Hand,
während diese die Herren einlud, am Teetifche
Platz zu nehmen. Rune hing sein Gewehr, seinen
Patronengürtel und feinen großen Hut an die
Wand und saß bald plaudernd zwischen Henrh
und Elifabeth

�Sau bist ein glücklicher Mensch, Henrh«, be-
merkte da Rune blößlid. �in Deinem Haufe
waltet eine liebe Schwester und scbüßt Dich
vor der schrecklichen afrikanifehen Einsamkeit,
wenn Du nach Hause kommst.«

,,Leider wird Elifabeth mich aber bald wieder
verlassen müssen « entgegnete Henrh ernst.

,,Verlafsen müssen Z« frug Rune erstaunt;
»Ja, verlassen müssen&#39;s entgegnete Henrh

bitter,� denn Elisabeth ist mir darüber gram,
daß ich mit einem mißratenen Bruder nichts
mehr zu fdaffen haben wollte, und daß deshalb
dieser Abenteurer verfchollen ist, und dieser Schat-
ten zwifchen uns macht uns das Zusammenleben
für die Zukunft unmöglich. Wäreft Du sechs
Wochen später zurückgekehrt, Kund, dann hättest
Du meine Schwester wahrscheinlich schon gar
nidt mehr in meinen; Hauf-e gesehen. Sie will

Von den drei Armeekorps haben sich inzwischen
nicht weniger als 150 Offiziere gemeldet, ein
erfreulicher Beweis des strebsamen Geistes, der
das deutsche Heer beseelt. Alle 150 Offiziere
harren nun schon seit Monaten der Entscheidung.
Das ist ein um fe unerquicklicherer Zustand,
als manche darunter sind, denen im Jnlande
vorteilhafte Verwendung und Beförderung winkt,
und die nun riskieren, sich, wie man sozusagen
pflegt, zwischen zwei Stühle zu seyen. Ganz
besonders fällt ins Gewicht, daß es, auf bra-
silianisehen Wunsch, fast nur verheiratete, meist
mit Kindern gesegnete Offiziere find.

Jhnen allen sind bisher über die Gehälter,
die man den deutschen Jnstrukteuren zudenkt,
nur unbestimmte Angaben gemacht worden.
Durchfchnittlich will man anscheinend den deut-
schen OfsizievJnftrukteuren jährlich nicht mehr
als 20000 Mark zahlen, � eine Summe, mit
der ein Deutscher der gebildeten Stände, ned
dazu mit Frau und Kind, in Brasilien schlechter-
dings nicht leben kann. Eine halbwegs brauch-
bareWohnung ift in Rio de Janeiro kaum unter
10000 Mark-zu haben, ein unentbehrliches: Diener
iOffiziersburschen gibt es nidt!! erhält jährlich
etwa 4000 Mark, eine Köchin ungefähr 3000
Mark Lohn. Und den deutschen Hausfrauen
mag es zu denken geben, daß der Preis eines
Pfundes Butter sich in der Hauptßadr Brasiliens
»auf 10  zehn!! Mark beläuft. »«

Allerdings stellt man esxsgkk Offizieren ver-
ispckasdeikt sAv.s.sj.«.s,t,-�-de.ksilt,«iien und »der. TAFEL;
zollfreie Einfuhr aller Waren aus Europa be-
willigt werden foll. Diese Begünstigung ist in-
dessen angesichts der einigermaßen großen Ent-
fernung zwischen Brasilien unh dem alten Kon-
tinente doch nur von sehr fragwürdigem Werte.

Die deutschen Jnftrukteure sollen vor allem,
so hört man, dem brasilianifchen Offizierkorvs
die Technik des deutschen Dlenstbeirtebes bei«
bringen. Das ist keine leichte Aufgabe, besteht
das brafilianifche Offizierskorps doch zu großen
Teile aus Schwarzen. Der Gewinn wird unter
allen Umständen auf brafilianifder Seite sein.
Daher darf man das dringende Verlangen aus-
sprechen. daß die brasilianifche Regierung in
vollem Umsange das Jhrige tun wird, den mili-

mit dem nächsten Dampfer über Kapfiadt nad
England zurückreisen.«

»Aber mein größter Wunsch bei meiner Abreise
besteht darin«, sagte jetzt Elisabeth mit glühenden
Wangen, »daß Henrh ebenfalls Afrika verlassen
und sich in der alten Heimat ein Heim gründen
möchte. Afrika ist sicher ein gutes Land, um
ein Vermögen zu erwerben, aber es ist noch kein
Land für den edeln, geselligen Verkehr, das Sp-
müt verdorrt in dieser Einsamkeit«

Kuno blickte betroffen das junge Mädchen
an und strich, wie verlegen um die rechte Ant-
wort, mit der Hand über die Stirn.

»Sie haben bis zu einem gewissen Grade ganz
recht, Miß Elifabeth«. antwortete er dann, »aber
es gibt auch Ausnahmefälla in denen man fid
in Afrika sehr wohl fühlen kann. Diese kommen
bei uns allerdings jetzt nicht in Betracht, und
ich habe selbst schon daran gedacht, in meine
Heimat zurückzukehren, aber es ist dies für uns
Afrikaner nicht so leicht ausführban wir um
hier feft.«

,,Jndessen gedenke ich doch nur noch so lange
in Afrika zu bleiben, solange es im Interesse
unserer Diamantgesellfchaft unbedingt notwendig
erfdeint", erklärte Henrh Omen fest, ,,es hat
für einen unverheirateten Mann keinen rechten
Zweck, so lange in Afrika zu bleiben, �bis man
alt unh fdmad geworden ift eher gar das au-
glück hat, das tüekifche gelbe Fieber zu bekommen
und elend daran hinzusiechem Jch bin allerdings
Jngenieur und Subdirektor der Gefellschaft und
kenne meine Pflichten. Jch denke, wenn die beiden
neu angelegten Diamantwerke vollständig unter
meiner Leitung ausgebaut sind, kann ich mit Ehren
um meine Entlassung bitten.«

Rune madte bei diesen Eröffnungen große
Augen und erwiderte:

»Ja, ja, Herab, Du haft ganz recht, es hat



ttirifchen Lehre-eitlem, die sie dem besten Heere
Europas entriehmen will, recht bald in jede:
kdtnsicot sannehnnbaresiiikd ausreichende Existenz·
bcdingungcn zu sichern. Sonst raten wir ihnen:
�üleilvet im üanbe!" . . .

Politische Uebers-Mit;
Deutsche; bleich.

Das Nenjahrsfest an! Taifcrkichen Hofe ist in
der« herkbmnilichcn Weise« begangen worden. Den
Azkxzzfpkmkx Hex� gefaltnen Nsisjahrsfeier bildete,
wie immer, die große  s�kratulatlonscout« vor dein
Kaifetpaare im Lierliuer Residscnilchlofsu Auch
der gesondert-e Empfang der kommandiert-oder 
General-z und der fremden Botfchafter fand, wie
til-link. statt. - Dei: deutsche Kronpritkz vcrlebte
das Zteujabrsfcfh wie schon Weihnachten, noch
an? indnchem Boden, in Agra.

�- wer Neujnhtgempfankg der kosten-studieren-
bei: ÜBcumtle. Nach alten  Brauche bat der
Kaiser am Vornuttage des 1. Januar vor dcr
Paroleausgabc im Lichthofe des Berliner Zeug:
oasnfes dieztommandicrendcci Generale aller beut-
fchen Astrnteekorps empfangen. Es find im gan-
am 23 �äeneraic, die Besehlshaber des Stint-de-
korpsk let« i6 preußischen» der· f? Fuchtelchen-«, des
toürttcmberxzifchcts und der 3 baherischen Armee-
ferne. unter den kontnsandicrendecz Gencralen
sind zwei deutsch-« Thronfolgetz der Herzog
answer von Wiirltemberg und der Prinz Sitten!:
rccht von Bayern. Die Anfprache des Kreis-ers
an feine Cxdsscnerale war eine ganz vertrauliche.
Ilicht einmal die Ftugcladjtttanten vom Dienste
waren dabei zugegen, nnd in den Vorfahren lag
»dem obersten Becuutcn der kaiserliche-a: Hofhaltung
dem Qberhofincrrfchall Grafen zu Eulenburg, die
Pflicht ob, ntit seiner eigenen Person Sorge zu
tragen, dass, kein �unbefugter das Gemach betrat.
Dies entspricht der Wichtigkeit des Zlieujczhrss
grausern-ges. St: ist kein Akt» höflicher Statut.
Der Kaiser hielt. an sein: iijienerale eine Ast von
Ckiefanttkritit des vergangenen Jahres kramentlich
auf sit-und der« Jmrnebiatberichte über bie Herbst-
übungistn Dcr slaifer erörterte neue Gesichts-
punkte, die hervorgetreter sind, spricht feine Zu-
friedenheit --� aber auch fein Mißfallen � zu
den erzielten Resultaten aus und zieht die Summe
aus allein, was das legte. Jahr in militärifeiyer
Hinsicht brachte. Es ist kaum notwendig, hinzu-
zufügen, daß über den isnhalt dieser kaifcrlichcn
Jahreskritik oon allen Hörern die. strengste Ver:
fchxoiegenheit bewahrt wird und die. Gerüchta die
darüber verbreitet zu werden pflegen, samt und
sonder-s aus each: oder minder phantasievoilcn
Kombinationen btxlthetr _

Jst neue Listtsibeode des Krrcgettiundes.
Geinsrclcoocrst v. Llcsdeqaistx Generaladjutarst des s
Kaisers. ist als Nachfolger des verstorbenen
Gencrals v. Spiiz zum Votlitzcteden des preu-
ßischen Landeskriegcsrberbandes und des Deutschen
Kriegcrbundes ernannt worden. In einer Order,
die General-oberst o. Linoequist soeben erlassen
hat, erklärt er, daß er der Wirksamkeit feines
durch den Tod abbcrufetien Vorgängers nach:
reifen: hJerbe.

Eins! Erklärung des Oberriciztcrs von
Kurs-crust. Vor kurzem wurde in bei« Pcesse ein
Urteil des Oberrichters von Kamerun über einen
Plantageubefitzer Weges: Züchtigitng von Farbigeii
besprochen. Jn dem Urteil war ausgeführt
worden, daß ein Züchtigungsrecht in den Kolonien
für Arbeitgeber nicht bestehn Jn einer Zufchrift

keinen rechten Sinn, daß wir als reiche alte
scuttggcfellen uns in Afrika begraben lassen nnd
zuweilen packt einem ja auch eine unbändige
Sehnsucht nach der· alten Heimat. Aber während
Du in England lieber von den Verwandten und
Freunden mit offenen Armen als der erfolgreiche
Vergwerksircgenieur ausgenommen werden wirft,
rauft ich befürchten, das; meine ftandcsftolzeti
Lierwandteii in Deutschland in mir nur den
glücklichen Ilisentcurcr erblicken und mich über
die Achfel attfehen werben.�
»Das wird sich wohl bald ändern, wenn sie
merken, was für ein bedeutendes: Mensch Kund
von Beben: gerade in Afrika geworden ist und
wenn Du Deinen Reichtum zeigst«, lachte Henrp
Orten, �i6; glaube bezüglich der Wertfchäbuvg
des Goldes find die Menschen fast überall gleich,
und daß Du es durch ehrliche Arbeit erworben
hatt, dafür find leicht Beweise zu betrugen.�

»Das ist alles richtig-«, meinte Kxstno mit
bitterem Lächeln, »aber wenn ich erzähle, daß
ich wie ein gewöhnlicher Arbeiter fast ein Jahr
lang in einem Diamantiberke gearbeitet habe,
dann halten mich meine slandesftolzen Anver-
wandten nicht mehr ganz für ihres Gleiche-u«

»Unglaublich, unglaublich, denn die tüchtige
Arbeit adeltjedeuMen eben�, riefifenrv. �Sollten
sie Dich aber: in Deut chlaud schief ansehen, dann
kannst Du ja auch Yoockbeinig werden und mit
Deinem Gelde nach Paris auswandern«

»Nein, nein, das werde ich nicht tun, denn
ich achte und liebe mein deutfches Vaterland zu
hoch, als baß ich ihm deshalb wieder den Rücken
zukehren würde, weil knick- Verwandte und alte
Freunde dort vielleicht bei meiner Rückkehr« schief
attfehen«, entgegnete Slum!, »ich würde dann
schon einen stillen Winkel» in Deutschland finden,
wo ich unbeheliigt von schiefen gesellschaftlichen
Vorurteilen leben könnte. Aber was niich in

des soweit. auf Urlaub in Deutschland befind-
lieben Obcrrichters äussert sich dieser laut »Jnf.«
über die Gesinde, bie das Gericht zu dem Urteil
über· den kltlantagcnb über usw. bestimmt haben.
Es wird ansgcliihch daß der Fall in Kribi bez
fonders sehn-er lag. Den: verurteilten Bssitzck
war nicht etwa »die Hand abgerutfcbt�, sondern
et« hat iibermäk ige �Bengel an Fatbige vet·abfolgt.
wirft hatten monatelang keinen fssohu erhalten,
und zum Teil war der Unternehmer den Leuten
sogar 10 Aionate lang den Lohn schuldig geblie-
ben. Wer Lohn forderte. wurde ohne weiteres
gep1«ügelt, so daß hieraus etsichtlich ist, daß eine
lleberfcbreltuxig des� Ziichtigungsrechtes unztneifels
haft vorlag. Hierdurch erklärt lieb auch die
Schwere des Urteils, das auf 9 Sülonatc Ge-
fängnis lautete. Dieser Fall. hat nun das Ge-
richt veranlaßt, die Frage, öb ein Züchtigttngss
recht in um Kolonien bestände, zu verninen. �-
Die zuftäirdigc oberste Kolonialbehötde feilt dies:
Auffassung nisht. Unter der Vorausfehtcng daß
die Llusübung der Züchtigutig �el; in angerneffe:
nen  brenne. hält und nicht gefundheitsfchädigend
wirkt, steht ihrer Aieinung nach der Antoendtctig
des Ziirhtigtlngsrechles weder in rechtlicher Be-
åighkxrlg und; aus fo "tigen Gründen etwas im«,cg .

«� ldjefctgcntwurf über ,,arbeitsschette Unter-
haltuttgspflicljtigcT Der Gefetzentwitrf über
»arbeitsfchetce Unterhaltungspflichtige« ist, wie
der« »Jnf.« mitgeteilt wird, in dem zuständigen
Ministerium nuixmehr fertiggeftellt worden» E:
wird eine der ersten Vorlagen fein, dielden
Landtag in seiner« iiächsten Tagung beschäftigen
werden. Da es sieh um keinen umfangreichen
Entwurf handelt, kann erroattet warben, das;
das Parlament ihn in nicht langer Zeit verab-
schiedet: wird.

Deutschland, Tkxugland und Sliersäe-tt.
Ein angefehcnes Londoncr Blatt hat siih vor

einigen Tagen von seinem Berliner �Mitarbeiter
melben laffen, England wünsche in das deutsch:
rufsische Abkommen über Persien miteinaeschlofseci
zu werden und es seien hierzu diplomatische Vor-
kiefprechucigen zwischen den Rabinetten von London,
Berlin und St. Eslctetxsburg eingeleitet. Diese
Mildung hat, so fshreibt die �Steile Gefellfch
ßorr.� and; Grkundigung an bester Stelle, von
Berlin aus keine amtliche Wiberlegting erfahren,
weil das genannte Blatt nicht zu den Organen
der. öffentlichen Meinung Englands gehört, die
es als ihre Aufgabe betrachten, zwischen Deutsch-
taud und England Unfrieden zu stiften. Da
aber die Nicldung geignet ist, verwirrend zu
wirken, scheint es nicht unangebraebt, sie richtig
zu stellen. .

»Es if! wish! leis! Geheimnis Dreht· das« « ««
land bei den Verhandlungen, zu denen die Pol-s-
bunter Kaiferbegcgnitng Anlaß gab, mit dem
Wunsche hervortritt, Deutschland möchte sich in
Eltordperfien für politisch uninteressiert erklären.
Diese, den Tatsachen entsprechende Zusicherung
hat Ritßland und; erhalten, nachdem es selbst
u. a. zugesagt. hatte, dafz ein günstiger Anschluß
der tiordpcrlifcheii Bahn an die Bagdadbahn
stattfinden sollte. Llbcr fein»: geraume Zeit vor
ber Potsdamer Ecttrebuc hatte England in den
bekannten, zwischen den Kabinetten von St.
Petersburg nnd London getroffenen Abkonnnen
Russland gegen-über fein neutrales Verhalten
in Bezug auf start-bersten erklärt. Hieraus er-
gibt sich, das; für England keine Ursache mehr

diesem Argwohn bestärkt, das ist der Umstand,
das; iih auf meine Vciefe an meine Brüder Ulrich
und Wilhelm keine Antwort erhalten habe. Ich
micß ja allerdings gestehen, das; ich seit meinem
Aufenthalte in Aeghpten auch einmal vier Jahre
nichts von mir hören ließ. Jch wollte eben erst
etwas Ordentliches erreichen und sticht als armer
Abcnteurer nach Deutschland zurückkehren. Nein.
habe ich es zu Gold und angesehener Stellung
in Afrika gebracht, und da wollen sie von mir
in Deutschland nun doch nichts mehr wisse-n«

»Das kann aber auch nur ein unglücklich»
Zufall fein, daß Sie keine Antwort auf Ihre
Briefe aus Deutschland erhielten, Herr von
löevern�, wandte jetzt Elifabeth Owen schüchtern
ein, ,,es kommen im Ueberseeverkehr ja ganz selt-
same Dinge vor.�

,,Mag Gott geben, das; dieses Rätsel für
mich keine gar« zu traurige Lbfuttg finden möge�,
erwiderte iiuno reflgnierhj ,,ichi werde mich
eben auch entschließen, näehftes Jahr Afrika zu
verlaffen, nienn Du und; England zurückkehrsy
Denkt» denn ohne einen in aller Not erprobten
lieben Freund würde ich es schließlich in Asrika
doch wohl nicht lange aashaltexM

,,Jedenfalls steht mein Entschluß feft«, er:
klärte �fgenrv, »daß ich meine Stellung hier auf:
gebe, sobald die beiden nenangetegteu Diamant«-
nicrke fertig sind, und dann können wir ja ge-
nceinfatn nach Europa zurückkehren«

»Das soll ein Wort fein und uns binden
für den �Gib gemeinsamen Llxtfenthalt in Afrika
und für die. gemeinsame beimreife", entgegnete
Kunst, »und ich denke, Mist Elifabetlz Sie reifen
auch erftlmit uns von hier weg, so lange halten
Sie es bei Jhrem Bruder schon noch aus.«

l Fortfehuitg folgt.!

vorliegen kann, sich in die. Potsdatner Abmachnns
gen über« Pirficn mit cinfcissxießen zu la�en,
Deutschland vielmehr, soweit Nordpcrsicn in ginge
lonnnt, nur den Ahniacbungcn zwischen Ettgland
und Russland gefolgt ist.

Ocftercelch----Uugarn.
Die finanzpolitifche sit-ists in Böhmen ist

noch nich: belaust. Der Landescucsfchuß hatte
beschlossen, die Landesumlageti um zehn Prozent
zur Deckung der notwendigfteti Bedürfnisse zu
erhöhen, welchem Bcfchlufse aber die Regierung
M: die Gcicehmigttitg versagt hat. Jn dem be-
tresssndiisi xitiegierttiigsbefchcid an ben Landes-
ausschaß heißt es, das; die Zurückweifung des
genannten Beschlusses auf Grund reiflicher Er-
wägungen erfolge unb sich durchaus innerhalb
des gesetzlichen Rahmens halte. In tfchechifchen
Blättern wird vers-its behauptet, die Regierung
sei dar-h ihre ablehnende Haltung gegenüber
dem Befchlusse des Landesausfchuffes der Er:
bfsirutig der deutschen Obfiruktion in der Prager
Landesstube entgegengckomtneth woran man
natilrltch regietuugsfeitig gar« nicht Its-Juki.

Frnnkreetap
Biiniiterpräsident Vriand erteilte dem Pariser

Polizeipräftkten im Hinblick auf bie für den 1.
Januar geplanten Kundgehungetc für die Be-
griabigstkig des zum Tode verurteilten Arbeiter-
fckretärs Dur-and in Rouen strenge Weifuugeru
Es sind die schärfsten Maßnahmen getroffen, um
eine Störung be: Ordnung zu verhindern. Auf
den öffentlicher: Straßen soll keine Kundgebung
geduldet werben.

, Portugal.
Der portugiesische Geschäftsträger inParis er-

klärte einem Reporlety er habe von feiner Regierung
soeben mehrere Deutsche» erhalten, denen zufolge
dieLage in Portugal ruhig sei. Die alarntierendeti
 getätigte bit-sten- ans Madrid oder Lottdoii staut-
man, wohin sich zahlreiche Anhänger des Könige:
hofes geflüchtet hätten. Die portugiesische Ne-
gierttxig stehe zweifellos mancherlei Schwierigkeiten
gegenüber. Die republikanifche Regierung sei
entzweit und auch im Volke herrschc eine gewisse
Unzufticdenheih Unter den Arbeitern der öffent-
lieben Betriebe seien Ausftände ausgebrochen,
doch dürften diese dank des Eingreifens des:
Regierung bald beigelegt fein. Die Republlk sei
keineswegs bedroht. Andere Nachrichten lauten
allerdings weniger optimiftifch, wie die vorstehende.
Wenn man viclleicht auch nicht gerade in Lissa-
hon die Ablösung ber republikanifcheti Regierungs-
refoxm bunt; das Königstum besorgt. so be-
fürchtet man doch eine Pöbelberrfchafsü J«
dieser Hinticht wird dem ,,Tag« aus Portugal
g» soeben: ,,Dem Wiffenden ist es kein Gebeine:
nit�, das; die heutigen Männer· der Regierung
nur die nasführet-den Organe der· radikale«
Elemente find. Diese bellen den absoluten
Altona-when dar, gegen dessen Willen es {einen
Widerspruch gibt. hinzukommt. das die Volks-
masse lich noch im Besitz der Waffen befindet,
mit der sie die Revolution ausgefochten hat.
Die rcgierenben Piänner wissen ferner ganz gut,
welche Elemente die Befatzuitg der Krsiegsschiffe
bilden. Es find dies vielfach Verzweifelth die
nichts zu verlieren haben und nur durch eine
eiserne Difziplin in Schranken gehalten wer-
den könnten, wenn. es wirkliche Befehlshaber gäbe.
wie aber find sticht vorhanden, und� die Rolle,
die ein einfacher Zahlinetftcr bei der Erhebung
der Flotte spielte, spielt dieser Hort: noch. Wer
nach Fiissaban konntet, gewahrt allerdings nichts.
Esllles ist ruhig und es bedarf ja auch keiner
Tumulten Der� ober jener· Arbeiter geht eben
hin zu bem odxr jenem Minister. wer weiß,
das; der oor ihn! stehende nur das Mundstück
einer« radtkalen Gruppe ist, mit der die Regierung
bei ihrer Aisichtlosigkeit sich nicht ilberwerfecr
kann, und es geschieht eben, was der gute Mann
verlangt. Es liegt demnach zu  Erneuter: und
Siebe-its« keine Veranlassuixg vor, und� die Ruhe
bleibt somit gewahrt. Aber dirigiert-er lauert das
Chaos, und das ist die Frage, und nicht, ob
Republik oder Königin-tu« Schließlich wird aus
Lissabon gemeldet; Der Ailnifter des Aeußereu
empfing die Vertreter der· ausländischen Presse
und erklärte, das; in Portugal Ruhe heut-sehe.
Die finanzielle Lage bessere sich täglich. Die
Difziplln in Heer� und Mariae sei gut. Entge-
gen anberßlautrnben, von Feinden der Republik
verbreiteten tendenziösen liherüthten würden die
Wahlen im April des nächsten Jahres in voller
Unabhängigkeit stattfinden. Der Telegraphern
direktor sei angewiesen, die Zenfur ausschließlich
auf gefälfchte Lliachrichten zu beschränken. Der
Atinificr erklärte, die Meldung, der britifche
 Erlaubte habe um Entfendung eines Kriegfsfchiffcs
nach dem Info gebeten, sei unrirbtig. Auch die
spanische Regierung erhielt weder: aus Portugal
selbst, noch von der Grenze eine Sllachricht darüber,
daß bic Lage in Lissabon oder im Lande kritisch sei.

Für das neue tevublikanische Rcgime in
Portugal scheint eine kritifche Periode begonnen
zu haben. Zwar haben die Allarmnachrichten
von der angeblichen Entdeckung einer royalifiifchen
Hlierfchioörung in diesem Lande bis fest noch
keine Bestätigung gefunden, es niird in neueren
Nieldungen über die Lage in Portugal sogar
bestritten, das; dort tiberhaupt eine Krisis beftebe.
Indessen kann es doch kaum eiczenrsweifel unter-

liegen, daß die junge republikanifchc sllegierung
in Portugal tatsächlich nkit gewiss-»: Ethik-irrte;-
leiten zu kämpfen hat. Nach Privatbericlpteit
aus Lissabon herrschen in der portuglcflfchen re-
publikatiifchen Partei Spaltungetc nnd Konflikte,
außerdem läßt die sinanzielle Lage zu wünschen
übrig. Die größte Gefahr für das jetzige Regime
dürfte jedoch in der Unzufriedetiheit der arbeitenden
Klasseir des Landes liegen, die fiel: in ihren ma-
teriellen Erwartungen bunt; die gegenwärtigen
Vlachthaber in Liffabon und ihr diegimeiit am:
pfindlich enttäufcht sehen. Es ist sticht ausge-
schlossen, das; eine populäre Persönlichkeit, etxva
Zlliachado Santos, der Führer der« auffläirdifchetc
Trnppen bei der Oktoberrevolution in Liffabon,
diese unzufrieden-en Elemente sammelt, um dann
zu versuchen, mit ihrer Hilfe den Sturz der«
jehtgen Regierung herbeizuführen, zumal letztere
ukeder der Landtruppen noch der Marine sicher
fein foll. Ueberciiiftitnmecid ver-sichern jxdoch
alle Berichte aus Liffaboiy daß an die Zllzicdcrs
herftelluttg der Monarchic im Ernst nicht zu
denken sei. �- Dte spanische Regierung soll tm
Hinblick aus etwaige überrafchende Etcigtfse in
dem benachbarten Portugal die Ansammlung er-
heblicher Trupperimasfetc an der fpanifch-ps.rtu-
giesifchen Grenze. verfügt haben.

Spanien.
Eine teilweise Umbtldung des spanischen

Minifteriums Cattalejas wird in einer Aiadrider
Privatnachricht fignalifiert. Als rein! �Dtinifter,
deren Ernennung in kurzem erfolgen dürfte,
werden allgemein genannt: Griffel, ehemaliger
Minister des Kcrbinetts Moreh für die öffentlichen
Arbeiten; Amos Salt-citat, ein Verwandte: Sa-
gaftas, für das Innere; sowie Caftrillo für den
Unterricht. Ob diese angckündigten Veränderungen
im Kabinett Csmalejas irgendeine politische Be-
deutung bcsitzexh das ist noch nicht bekannt. Eine
Veränderung im diplomatlfchen Auslandsdienfte
Spaniens ist daneben schon eingetreten. Der
spanische Gefandte in wanger, itlterrt; del Vol,
ist zum Gesandten in Brüsseh und der Viarqliis
Villasinda zum Gesandten in Tanger ernannt
worden. -- wie Lage in �Barcelona, dem Haupt-
industrieorte Spaniers ist wieder einmal bean-
rnbigenb. Die Hafenarbeiter find gleich den bereits
schon streiketiden Kohlesiausladern jetzt ebenfalls in
den Gcircralausftand eingetreten, was schon erheb-
liche Verkehrsstockungen zur Folge gehabt hat. wie
Gendarmerie patrouilliett durch die Straßen;
auch sind umfasseiide militärische Vorsicht-Etwas;-
regeln getroffen worden.

England.
Jn England wollte man wieder einmal einen

deutschen ,,Spion« erwifcht haben. Verschiedene
Blätter wußten zu meiden, es sei bei Dovcr
ein gut gekleidete; Mann von mutmaßlich oeittfihex
Rationalität berhaftet worden, welchen man da-
bei betroffen habe, als er in der blähe des Forts
Bonrgohcie ein Fernglas benutzt und sich Auf-
zeichnungen gemacht habe. Nach weiteren Viel-
dungen über diesen tltorfall hat indessen gar
keine Verhaftung stattgefunden. Der« betreffende
Fremde wurde lediglich angehalten, weil er aller-
dings ein Fernglas bei-sitzt und sich Notizen ge-
macht hatte. Aber die Prüfung dieser« Auf-
zeichnungen ergab nichts Berdächtiges der Mann
hatte nur Vögel beobachtet und sich hierüber
Itotizen gemacht. Oh der in Verdacht geratene
Fremde überhaupt ein Deutscher war, das geht
ans den bislang vorliegenden Meldungen über
den Zroifchenfall nicht des riäheren hervor.

Amerika.
Das zurzeit in den europäifchen Getoäsfcrn

weilende Kreuzergefchusader Fder Union hat rele-
graphisch Ordre erhalten, fort-i direkt nach
Amerika zurückzukehren. Es intim; nachdem es
den französischen Kriegshafen Chcrbortrg nnd
weiter England besticht, auch in den deutschen
Sitten einen Besuch abstattem toelcher abus blüh-
lich definitiv abgefagt worden ist. Die. Absage
der Unionregicructg ist mit der gegenwärtigen
�rauben Jahreszeit« begründet, die eine Ve-
fahrung der Nord- und Ostsee durch bie ameri:
kanifchen Kriegsfchiffe als bedenklich erscheinen
lassen soll. Aber zweifellos ist die Heintbeorda
rung des Unionsgefchtoaders ohne vorherige Be-
rührung Deutfchlands auf andere Ursachen zurück-
zuführen. wie bermutlich auf bie fo provonziett
englandsfreundliche Rede des Commandeurs
Simms bei dem  Empfange ber amerikanifchen
Seeleute in der Londoner Guildhall, Loeiter auf
die bedenklichen Ausfchreitungcn der Amerikaner
bei ihrem Aufenthalte in Cherbourg unb schlief;-
licb wohl auch auf die Zufpttzung der« politischen
Lage in der Republik Kühn.

wie im inexlkanifchett Revolutionskriege wie-
derholt von dcn Rebellcn gefchlagenen Truppetr
der Regierung des Präsidenten Pocftrio Diaz
sollen nun doch einen entscheidenden Erfolg da-
vongetragen haben. Wie aus der Hauptstadt
Mexiko berichtet wird, nahmen die Regierungs-
truppen Malpaso, den Stützvtinkt der Revolu-
tionäre, ein. Man nimmt an, daß bic Sache.
der Jnfurgenten damit einen tötlichen Schlag
erlitten hat.

L o k a l e s.
e? tltamslau, 2. Januar.  Solveftct �- Neu:

jabr.!"«·-.8u ernster Andacht waren am Sylvefteti
abend die Attdächtigess zahlreich im Gotteshause
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SteckenpferdsLilienmilclpSeife 
v. Herein-can l- an, sind-beut,

Preis ä St. 50 Pf» ferner macht der
LilienneilchCream Dada

ein aus«» s vorzüglich wirkendes Mittel gegen Sommer-
sprossen. Tube 50 Pf· bei:Oscar Tietze, Drogerir.

Stets frisch geröstete

Kaffees
in bester Qualität

ä Pfund von 1,20 bis 2.�� Mk.
entpfcehlt

Heinrich Preyer
Ring. Im Rai-hause.

Phosphorsaurer Kalk
zu Originalpreisen. 

Oskar Tietze�
Germania-Drogerie.

l |2 Stuben, helle: Küche, Ämtern ab I. Åhril
losterstraße 34.zu vermieten. 

Berlin, 2e. Dkzkzixf Tiidiichc SpielereiI Berlin, Hoffmann, so schn!er,�dasz«·ie«r·«hei1te�vo«r«-
mittmit ber Sdillßlnn�e. Als gestern abend der

Schlosserlehrling Hamann in der Wohnung seines
Vaters mit einem Revolver spielte, löste sich
plbtzlich ein Schuß. Die Kugel drang feinem
Bruder am linken Ohr in den Kopf. Er ist
heute früh gestorben. Der Täter wurde aus
Verzweiflung flüchtig.

� Spielerei mit der Stbnßwasfr. In Haus-
wurz bei Fulda erschoß ein 14jahriger Knabe
bei unvorsiehtigem Umgehen mit einem Revolver
feinen öjäbxiaen Bruder.

St. Mond, 31.Dezember. Tiidlicher Unfall
beim lsebeleishsahrein Auf der Bobelelghbahn
veru lückte gestern der Betriebsingenieur und
Illig! der Direktion der Sarottigefellscbaft in
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Einladung zum Abonnement i
auf das

,,illamglnner Sind hln
Vierzigster Jahrgang.

Mit Nummer I beginnt ein neues Abonnement auf das »Namslateer Stabtblatt", welchem in beiden
Ausgaben das ,,Jlluftrierte llnterbaltungäblatt" gratis beigegeben wird. »

Das. »Nqmslquer Stqdtblqtw bringt Leitartikeh die knapp und gemeinverständlich die laufenden
Tagesfragen parteilos besprechen, eine politische Ueberfichh welche das Wissenswertc auf dem Gebiete aller Länder
enthält, ausführliche lokale und provinzielle Nachrichten.

Das sorgfältig gewählte Feuilleton bringt nur Erzählungen und Novellen aus der Feder-»der beliebtesten Autoren
{entfernte finden in dem ,,Nanislauer Stadtblatt« zweckentsprechende Verbreitung und habe« TOMU

Durch den niedriggestellten Preis von nur 1 Mk., mit Abtrag l,15 Mk» durch die Post bezogen 1,18 Mk»
ist es Jedermann ermöglicht, auf das ,,Namslauer Stadtblatt« zu abonnieren.

Beftellungen auf das ,,Namslauer Stadtblatt« werden von allen Kaiserlichen Postanstaltem von der
Expeditiom Andreas-Kirchstraße 18, und non Frau Mummert entgegengenommen.

NB. Gleichzeitig gestattet sich die unterzeichnete Expeditioii die geehrten Abonnenten darauf aufmerksam zu machen,
daß das bis zum 25. jedes letzten Quartalsinouat nicht gekündigte Abonneinent seine Gültigkeit weiter behält.

Hochachtungsvoll

Die Expeditioii des ,,Tltnmslniier 8lndl0lnlie8.«

llbonneinenl bei
krummer vom Verlag,

i sollte es versäumen. die in

Knape & Wiirk�s
¬ukalypins «· Menthol - Bonbons

Schutzmarke ZwillingeBestes �n� � " « »
Paket 30 Pfg.

Alleinverkauf in der Adler-Apotheke.

Eine Bäckeredbiiiritbtung
steht bald zum Verlauf bei

c. Hoffmann,
Qßilhelmftr. l9, a.

Glyzerin-
Schwefelmilch - Seife

ä. 40 Pfg. aus der Königl Hof-Parfümerie C.
I!. Wunderlich in Nürnberg. Zinai
prämiiert Zur Erlangung geschuieidigeiy jugend-
frifchen und blendendweißen Teints, zur Reini-
gung von Hautfchärfem Ausichlägem Jucken,
Flechten. Renommiert seit 1833. Bei

Oscar Tletze. Scbiißenftraße.

ag starb. Hoffmann war 28 Jahre alt und
unverheirated

Lnxemburg 31. Dezember. Spiel mit dem
Feuer. Jm Rollinger Grunde spielten die fünf-
und dreijährigen Kinder eines Milchbändlers in
Abwesenheit der Eltern am Ofen. Beide Kinder
verbrannten.

�-  Eine dramatische Szene. Aue Paris
wird vom 30. Dezember gemeldet: Das Vor-
zimmer des Ministers des Aeußerem Herrn
�ießen im Palaste des {Juni d�Orsa·h war gestern
abend der Schauplatz eines peinlichen Vorfalles.
Der Türhiiter chevalier saßmit seinem Frack
und seiner silbernen Amtslette bekleidet, würdig
an seinem Tisch neben der Tür, die ins Kabinett
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Räumen der neunten.
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E m b seh l
jeden Dienstag abend,tion 6 Uhr ab

fris»cl»!e, warme
Katfer-5;agd-Wurft. 

Bich. Weder.
J&#39; Frische Sendung K

Grüne Heringe
lliltlnll Wiinsch iiimwnenhnnilunu

Schiitzenftraße 21.

Eine Stube
zu vermieten bei Solareh Vöhmwitz.

Eine möblierte Mahnung
bestehend aus 3 Zimmern eventl. geteilt bald
zu vermieten. Adolf Grimm.

Weib hereinstürztq auf ihn zueilte und ihm die
Worte ins Gesicht schleuderte: ,,Vater, wirst Du
fortfahren, mich darben zu lasseni Daß in!!

lianiet

« Heiterkeit, Katarrh und Ver-
schleimuiiiy Kraiupß n. Kindl-
husten, als die feinschineckenden

mit den »Drei rennen�. 
not. begl.
genau. v.erzten u.
Privaten

verbiirgen den sicheren Erfolg.Palet 5 Pfg» Dofe 50 Pfg.
Zu haben bei: _

llnnrImnn�armnmn-�rnuene 
i Na s!_n M All,
Hubert Mehr il. liillm Nam�ur.
Colw.-Hdlg. in Nainslan

Pnul Einfall. [iuln-Hilu. Hainihal.

Für die der Frau Vogt Heinrich
zugefügte Beleidigung leiste ich nach schieds-
männl. Vergleich Abbitte.
Siena-sicher Robert means. s

Bekanntmachung
Wegen meiner Versetzung nach Breslau ist

ineine Wohnung Bahnhofstraße Nr. 4 bestehend
aus 5 Zininierih Küche und Beigelaß zum 1.
März 1911 zu vermieten.

Namslau, den I. Januar 1911.
Tfchäpq Gerichtsvollzieheia

Verfetzungshalber
ist die Il. Etage bestehend aus 5 Ziinmeriy
Küche, Entree, mit dem nötigen Beigelaß zu
vermieten und April zu beziehen.

olz,
Bahnhofstraße Nr. 4.

Eine Wohnung ist zu vermieten bei
Ich. Scheznkm _

Eine Wohnung ist für 1. April zu vermieten
bei W. Drefchen _

Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus
3 Stuben, Küche und dem nötigen Beigelaß, ist
zu vermieten und April zu beziehen.

Hugo Weber, Fleifchernieifter.
Eine Wohnung im 1. Stock vornheraus für

180 Mk. u. 1 Stube im Hinterhause für 66 Mk.
ist bald zu vermieten und 1. April zu beziehe-J
bei A. Kälber, Andreas-Kirchstr. 13.

2 Stuben im I. Stock und 1 einfenfttige
Stube im 2. Stock sind zu bermieten, 1. April
zu beziehen. Indien, Klofterstraße

Eine große zweifensttige freundliche Stube-
vornheraus, ist bald zu vermieten und 1. Februar
zu beziehen Langeftraske 7.

2Zimmer und Küche sind bald zu vermieten
und 2. April zu beziehen 

Peter-Paulstraske 6.
Marktpreise der Stadt Naieeslan

vom 31. Dezember 1910.

6501m. I Imleret. »Viel-eigner
s« J s« 4 s«- 4

l i
Weizen 100 Stil. 18 «90 18340 17 90
Roggen - 14 1o 13,160 13 10
Gerste 13 10 12510 11 10
Hafer 14 70 14220 13 70
Erbsen 30 � �- ��� 25 �
Kartoffeln 4 � � 3 60
Heu, - 5 60 »�- 5 10
Stroh - 4 �- �� -- 3 50
Brett» « Qilnar� 2 10 -- �- 1 90

sdes Minifters führt, als plbtzlich ein junges � Das gelobte Land der Einbreiher. Man
muß Wien für das gelobte Land der Einbrecher
halten, wenn man folgende, dieser Tage im
,,Neuen Wiener Tagblatt« eifchienene Jnferat

Dich Deinem Verbote zum Trotz verlassen habe. liest
ist kein Grund, daß Du die Hand von mir ab-
ziehest« Der Dürhüter bemühte sich, das auf-
geregte Weib zu beruhigen. Sie aber fuhr fort
zu schreien und zog schließlich einen Revolver
hervor, den sie auf ihren Vater anfchlug. Zwei
Herren, die zum Empfang beim Minister er-
Mienen, entrissxn der Wütenden die Waffe und
süberaaben sie rasch herbeigerufenen Amtsdienerm
die sie zur Polizei führten. Der Zwischenfall
rief in dem an feierliche Ruhe gewohnten Mi-
nisterpalast eine gewisse Aufregung hervor.

Vom Einbruchsdiebstahl
Freitag, Schdnborngasse 9, lauft Verlust-
träger gestohlene Gegenständh Schmuck,
Qerrenpelz ebinesische und indifche Schmuck-
fachem Silbrrzeug usw. zurüch Offerten
an Schbnborngasfe 9, Tür 27.
Hoffentlich werden die Herren cinbrecher die

Offerte des großmütigen Verlustträgerh der ihnen
gewiß in jeder Weise entgegenlommen wird, bei
Verlauf ihrer Beute an erster Stelle berück-
sichtigein



versammelt, vernahmen die zur Einkehr in sich
auffokdeknden Worte der Prediger, dankten Gott
für alle ihnen im zu Ende gegangenen Jahre er-
wiesenen Gnaden und baten den Allmächtigem
ihnen auch im neuen Jahre mit seiner Hilfe stets
nahe zu fein und sie und alle ihre Angehörigen
in seinen gnädigen Schuß zu nehmen· Es wurde
auch aller Lieben gedacht, die der unerbittliche
Tod dahingerafft, nicht selten plötzlich und uner-
wartet.� Ju späterer Stunde erhellte der Lichter-
glanz des Christbauures so manches Zimmer und
liebliche Weihnachtslieder wurden wie am Heilig-
abend angestimmt. �- Als der Glockenschlag 12
den Beginn des neuenJahres verkündete, ertönte
feierliches Glockengeläut vom Turme der evange-
lischen Kirche, und auf den Straßen wurden ver-
einzelte ,,Prosit-Ncujahr«-Rufe vernommen. Jn
der katholischen Kirche verkündete um �/2 6 Uhr früh
volles Glockengeläut den Anbruch des neuen Jahres.
� Am Neujahrstage waren die Gottesdienste in
beiden Kirchen ebenfalls zahlreich besucht, war es
doch allen Andächtigen Herzensbedürfnis, das  Kr
neue Jahr mit Gott auch zu beginnen, eingedenk
des Wortes: »An Gottes Segen ist alles gele-
gen." Der evangelische Kirchenchor sang während
des Gottesdienstes die Motette: »Wer unter dem
Schirm des Höchsten sit-et« von Stein und der
katholische Kirchenchor u. a. eine Jnstruiuentab
meffe von Stein.

ö  Liindliche FortbildungsfchulenJ Es wird
beabsichtigt, ländliche Fortbildungsfchulen auch
im hiesigen Kreise einzuführen. Zur Jnformation
hielt Herr Lehrer Grabsch  Strehlitz! in der letzten,
zahlreich besuchten Sitzung des Katholischen Lehrer-
vereins einen Vortrag über die ländlichen Fort-
bilbungsfmulen. SDer Vortragende sprach über
Geschichte, Charakter und Zweck der ländlichen
Fortbildungsschule, über die Lehrgegenstände und
Methode, sowie über Stoff- und Stundenplam
Die Unterrichtsstunden dürfen laut Gesetz an den
Sonntagen nicht erteilt werden. An die Aus-
führungen schloß sich eine äußerst lebhafte Dis-
kussion, welche erkennen ließ, daß die Lehrer der
Einführung der ländlichen Fortbildungsschule
shmpathisch gegenüberstehen, so daß die Behörden
auf deren rege Unterstützung rechnen dürfen.

A  Jnvaliden- und Altersrente.! Es dürften
nachfolgende Zahlen die Leser des ,,Stadbl.« in-
teressieren: Die Zahl der seit dem 1.Januar 1891
bis März v. Jseinfchließlieh ·von den bestehenden
31 Versicherungsanstalten und den 10 vorhan-
denen Kasseneinrichtuugen bewilligten Invaliden:
renten betrug 1775501. Davon sind infolge
Todes oder Auswanderung des Berechtigtem
Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeiy Bezuges
der Unfallrenten oder aus anderen Gründen weg-
gefallen 876629, so daß am l. April v. Js.
noch 898 872� Jnvalidenreitten liefen  gegen
893 585 am l. Januar 1910.! � Die Zahl der
während desselben Zeitraumes bewilligten Alters-
rente betrug 484498. Davon sindinfolgeTodes
oder Auswanderung des Berechtigten oder aus
anderen Gründen weggefallen 383 137, so daß am
1. April 1910 noch 101361 Altersrenten liefen
 gegen 102362 Renten am 1. Januar 1910.!
� Jnvalidenrenten gemäß §16 des Jnvaliden-
versicherungsgefetzes  Krankenrenten! wurden seit
dem 1. Januar 1900 bewilligt 106171. Da-
von sind 87684 weggefallen, so daß am 1. April
v. Js. noch 18487 Renten umlaufend waren.
Bcitragserstattungen wurden bis zum 31. März
1910 im ganzen 2447 440 M. bewilligt, gegen
2406333 bis zum 31. Dezember 1909.

A  Prenszifche Klasfenlotteries Zur Ergän-
zung unseres Bæichts in Nr. 101 des ,,Stadt-
blatttes«, betr. die Preußische Klassenlotterie, sei
folgendes mitgeteilt: Nachdem Elsaß-Lothringen
in die Preußische Klassenlotterie aufgenommen
worden ist, hat eine Vermehrung der Lose von
304000 auf 380000 stattgefunden, die in2 Ab-
teilungen  I unb Il! gespielt werden. Die Num-
mern 1-�-174000 dienen alsStautmlose und die
Nummern 174001--190000 als·Freilofe; jede
Klasse hat die Nummern 1--190000. Alle bis
jetzt ausgegebenen Losnummern über die Num-
mer 174000 fallen als Stammlofe in Zukunft
weg. Die bisherigen Spieler der Lose über Nr.
174000 erhalten, soweit als möglich, korrespon-
dierende Nummern. So soll z. B. der Spieler
des Loses 195001 das Los Nr. 95001, der
Spieler des Lofes Nr. 225001 das Los Nr.
25001 oder das Los Nr. 125 001 usw. erhalten.
Die Lose beider Abteilungen werden zusammen
gezogen. Ein Gewinn, der auf ein Los der Ab-
teilung I fällt, gilt auch für die gleiche Nummer
der Abteilung 1I. Wird z. B. das Los Nr.
180000 mit 10000 M. gezogen, so gilt dieser
Gewinn für das Los Nr. 180000 der Abteilung
I sowohl, als auch für Nr. 180000 der Abtei-
lang-II mit je 10000 M. Auf jede mit einem
Gewinn gezogene Nummer entfallen demnach zwei
gleich hohe Gewinne, und es zeigt demgemäß der
neue Spielplan alle Gewinne naarmciie, so daß
also auch das sogen. große Los von 500000M.,
sowie die Prämie von 300000 M. doppelt vor-
handen sind. Die durch die Losevermehrung ge-
wonnenen neuen Mittel sollen nach dem üblichen
Abzug der Reichsstempelabgabe unb der Einnehmer-
gebühr voll der Lotterie bezw. den Spielern zu
gute kommen. Vorteile der Aenderung sind u. a.
1. burmgreifenbere Mischung der Losnummern
»und Gewinnröllchem 2. fmnellere Abwickelung der

Ziehung, 3. beschleunigtere Herstellung der Ge-
winnliste und Erleichterung der Veröffentlichung
in den Zeitungen, 4. Verlängerung der Verkaufs-
unb Erneuerungszeit der Lose, 5. Vermehrung
der mittleren Gewinne und Verdoppelung der
Hauptgewinnez _ «-  Kirthllche Statistik! Jn der hiesigen
katholischen Gemeinde sind im verflossenen Jahre
121 Kinder getauft, 27 Paare ausgeboten und
16 Paare getraut worden. Krankenversehgänge
waren 97 und Todesfälle 50. Die heilige
Kommunion wurde 18547 Personen gespendet.

=  Jahrtuiirtte.! Jn diesem Jahre sinden
in Nutnslau die Jahrmärtte an folgenden Tagen
statt: Am 16. März  Viehmarkt!, am 3. Mai
 V.!, 4. Mai  Krammarkt!, am 21. Juni  V.!,
am 23. August  V.!, am 24. August  Kr.!,
am 25. Oktober  V.!, am 26. Oktober  Kr.!.
Jn Reichthal am 9. Februar  Kr. u. V.!, am
27. April  Kr. u. V.!, am 8. Juni  V.!, am
7. September  Kr. u. V.!, am 9. November

. u. V. .
-  Beleuchtuugskalender.! Jm Monat Ja-

nuar sind die zu den Wohnungen führenden
Räume, insbesondere die Hausflure und Haupt-
treppen, von spätestens nachmittags 5 Uhr bis
10 Uhr abends ausreichend und feuersicher zu
beleuchten.

-  Stangen! Das Neujahrstonzert der
Stadtkapelle, das im Gtimnkfchen Saale statt-
fand, bot wieder einen anfprechenden Melodien-
strauß, in welchem sich neben bekannten Stücken
eine Anzahl neuer bezw. solche befanden, die hier-
orts zur Erstaufführung gelangten. Sämtliche
Piessen erfuhren eine vorzügliche Wiedergabe.
Es wirkten in dem Konzert sämtliche Mitglieder
der Kapelle mit, die durch ein Vierteljahr unter
Leitung des Herrn Kapellmeisters Bokhuig in
Dresden alltäglich konzertiert haben. Der Aufent-
halt dort hat Herrn Bochnig nicht nur über die Zeit
der Viehseuchenin hiesiger Gegend, wo alle Tanzlust-
barkeiten usw. verboten waren, glücklich hinwegge-
holfen, sondern er war aum für die jungen
Leute außerordentlich wertvoll, indem er ihnen
zur größten Förderung gereimte. Manche haben
es auf ihren resp. Jnstrumenten in dieser Zeit,
wo die täglichen Konzerte vor vielen Hunderten
von Zuhörern ein fleißiges Ueben und Proben
des ganzen Orchesters erforderten, zu einer an-
erkennenswerten Fertigkeit gebracht. Es war
dies zu erkennen aus den Solis im gestrigen
Konzert. � Von den in demselben gebotenen Piessen
seien vor allem rühmend hervorgehoben: die
an Klangeffekten rei e Rahmoud-Ouverture von
Thomas, eine Fan asie a. d. Op.. ,,Traviata«
von Verdi, mit Solis für Trompete, Violine,
Klarinette, Horn und Cello, der Ländler,,Groß-
mütterchen« für zwei Solo-Violinen mit Streich-
quartett-Begleitung, das große Tongemälde
,,Weihnachten« von Stiller, ,,Conchitta«, Solo
für verschiedene Schlaginstrumente von Aetla und
König Friedrich August-Marsch von Müller. ��
Seinen Dank für den gespendeten großen Applaus
stattete Herr Bochnig durch je eine Zugabe am
Ende der einzelnen Teile ab. Der Besuch des
Konzertes war ein guter.

�Broviugielles.
�«Unterschlagung. Aus Königshütte wird

der ,,Schles. Ztg.« berichtet: Auf dem Bahn-
schachte der Königsgrube sind vor einigen Tagen um-
fangreiche Unterfchlagungen aufgedeckt worden.
Der Kohlenexpeditionsgehilfe Richard Dubiel hat
mit Kohlen beladene Eifenbahnwagen nicht ein-
getragen unb diese an andere als die bestimmten
Abnehmer abgeschickr. Hierdurch ist der Gruben-
fiskus um etwa 15000 Mk. geschädigt worden.
Der Defraudant ist verheiratet und Vater zweier
Kinder. Er ist flüchtig. Die Staatsanwalt-
schaft hat bereits Haftbefehl gegen ihn erlassen.

Schweidnitz 30. Dezember. Zu einer em-
pfkndltchen Freiheitsstrafe verurteilte das hiesige
Schöffengericht den Arbeitshausaufseher Max
Guhra von hier, der einen Gerichtsvollziehey
der ihm eine Zustellung zu machen hatte, be-
schimpfte und ihn aum festhielt, während die
Frau des Aageklagten dem Beamten das Gesicht
zerkratztee Der Gerichtshof verurteilte den Auf-
seher zu 3 Monaten Gefängnis, seine Frau zu
15 M. Geldstrafe.

Lauban, 30. Dezember. Das Bergwerk
Nieder-Holbendorf bei Lauban ist mit sämtlichen
Maschinen und Gebäuden durch Feuer zerstört
worden. Man nimmt Brandstiftung an.

V e r in i f ch t e e.
�� Die Leiche des Majors Dominik, des auf

der Reise in die Heimat verstorbenen Offiziers
von der kaiferlichen Schutztruppe für Kamerun,
trifft am l. Januar in Hamburg ein.

� Heeresverwaltung und Siemens-Schuckert-
Lustschiff Vor kurzem wurde gemeldet, daß das
Siemens-Schuckert-Luftfchiff demnächst die ersten
Probefahrten unternehmen würde. Wie der
,,Jnf.« mitgeteilt wird, hat die Militärverwaltung
bereits vor Beginn des Baues des Lentballons
Jnteresse für ihn bekundet. Die Pläne haben
dem Kriegsministerium vorgelegen und man bringt
den Probefahrten deshalb besonderes Jnteresse
entgegen, weil es sich um einen außergewöhnlich
großen Lenkballon unstarren Systems handelt«
Mit feinen vier Gondeln und vier Daimler-

Motoren von je 125 Perdestärken, ist das Luft-
fchiff das größte, das bisher eventuell für di«
Militärvernsaltung in Betracht kommt. Es ist
145 Meter lang und kann über 50 Personen
aufnehmen. Bei der Konstruktion des Lastschiffe,
bei dem die Erfahrungen und Angaben des
Hauptmanns von Krage vom Lustschifferbataillon
verwertet wurden, hat man sich auch die Er-
fahrungen mit den Parfevals und Militärluft-
schiffen zu Nutze gemacht. Die Befestigung der
Gondeltt ist eine ganz eigenartige, da an Stelle
der Seilkabelung 2,70 Meter lange Stosflächen
angebracht wurden, die in ihrer ganzen Länge
die untere Hälfte des Gasträgers vollständig
verdecken. Sie sind an ihrem unteren Rande
durch ein Gestell verbunden, an dem die Gondeln
direkt befestigt worden sind. Hier sollen auch
die Behälter für Benzin untergebracht werden.
Allem Anschein nach ist, wenn die Probefahrten
günstig verlaufen, und der Ballon den Anforde-
rungen, die an ein Militärluftschiff zu stellen
sind, erfüllt, mit einer Uebernahnie des Ballons
durch die Heeresverwaltung zu rechnen. Jn
diesem Falle� es steht noch nicht fest � würde
der Sieruens-Schuckert Lenkbailon noch vor der
Abnahme des bereits bestellten neuen Parsevab
Luftschiffes, das seiner Vollendung entgegengeht,
eine Bereicherung des Bestandes an lenkbaren
Luftschiffen unserer Heeresverwaltung bilden.

�� Unfall auf dem Flugs-tat! Johannisthai.
Der Flieger Dorner führte Donnerstag mit:
in Johannistbal auf seinem Eindecker mit dem
Luftfchiffer Assessor Sticker einen Passagietflug
aus. Er hatte bereits mehrere Male das weite
Feld umstreift, als der Apparat sich nach vorn
senkte und mit großer Geschwindigkeit aus 60
Meter Höhe zur Erde niedersauste Die Flieger
kamen ohne ernste Verletzungen davon, der Ap-
parat wurde fast gänzlich zerstört.

� Ein furchtbarer Augenblick. Dieser Tage
ereignete fim, wie aus Königsberg gemeldet wird,
auf dem Eifenbahnübergange der Strecke Königs-
berg�Lyck bei Woszellen ein Eifenbahnunfall,
der bei einem Haar mehrere Menschenleben ge-
fordert hätte. Zwei Gutsbesitzer und ein Kutscher
aus Czerwonkeit wollten abends mit ihrem leeren,
mit vier Pferden bespannten Leiterwagen den
Uebergang passieren, als das Signal des Strecken-
wärters ertönte, welches das Niederlassen der
Schranken anzeigte. Die Leute, die fim in
etwas animierter Stimmung befanden, versuchten
aber noch in aller Eile mit ihrem Geschirr die
Geleife zu überqueren, was ihnen auch wohl
gelungen wäre, wenn nicht ein Hinterrad des
Wagens, der an einen Schlagbaumständer an-
gefahren und dadurch den Wagen zum Stillstand
brachtiingebrochen wäre, während sich der Schlag-
baum, der von dem unweit befindlichen Wärter-
häuschen in Bewegung gesetzt wurde, sich auf
den Wagen herabsenkte. Die vier Pferde standen
auf den Schienen und mit Entsetzen sahen jetzt
die Jnsassen das Licht des sich mit rafender Eile
nähernden Personenzuges Sie sprangen sofort
aus dem Gefährt, um den Wagen zurückzu-
fchieben, aber das gelang nicht. Mit Hilfe des
herbeieilenden Bahnwärters konnten gerade noch
die beiden vorderen Pferde losgekoppelt werden,
die, unruhig geworden durch das Geräusch des
heranbrausenden Zuges, sofort davonjagten.
Die beiden hinteren Pferde jedoch wurden von
ber Lokomotive erfaßt und zermalmt. Die
gleichfalls gefährdeten Personen sprangen im
letzten Augenblick zur Seite, wobei sie beinahe
die zerfplitterte Wagendeichsel getroffen hätte.
Der Zug wurde zum Stillstand gebracht, fette
aber, ba er keinen Schaden genommen, nach
kurzer Zeit die Fahrt fort. Die Wageninsassen
werden sich wegen Gefährdung eines Eisenbahn-
transports vor Gericht zu verantworten haben.

� Ein Wohnschiff auf der Havel gesunken.
Ganz plötzlich sind dreißig holländifche Arbeiter
um ihr fchwimmendes Wohnhaus gebracht worden.
Auf der oberen Havel bei Hohensaaten in der
Nähe von Eberswalde hatte eine Tiefbaufirma
für die Arbeiter ein zweistöckiges sogenanntes
Wohnfchiss vor Anker gelegt. Ohne daß man
etwas davon bemerkt hatte, war in dem unteren
Schiffsraum ein Leck entstanden, und das Schiff
sank mit solcher Schnelligkeit, daß es den Be-
wohnern nimt einmal möglich war, ihre Hab-
seligkeiten zu retten. Nur mit knapper Not
konnte» die Leute das nackte L-ben retten.

� Das Schicksal« des englischen Flieger-
 Ernte. Der Körper des verunglückten Aviatikers
E cil Grace, der bei dem Flug über den Kanal
abstürzte und ertrank, wurde auf dem Strande
sines kleinen belgischen Ortes« an der Nordsce
entdeckt. Grace hat englische Eltern, ist aber in
Chile geboren.

- Absturz eines Fliegers Leutnant de
Caumont ist am Freitag in St. Chr, der
sranzösischen Kriegsfchule, bei einem Versuchs-
fluge mit einem neuen Eindecker aus etwa 20
Meter Höhe abgestürzt und hat beide Arme und
ein Bein gebrochen. Der Präsident hat dem
Vetunglückten das Kreuz der Ehrenlegion ver»
liehen. Leutnant de Caumont ist jedoch abends
bereits feinen Verletzungen erlegen.
· � Der Ertrag der Erbschastsftener in Frank-

reich. Nach einem Bericht des Finanzministck
riums belief fim die Zahl der Erbschaften im
Jahre 1909 auf 379.418 mit einem Aktivgefamt-
betrage von rund 5 Milliarden 740 Millio»1en.
Die hierfür gezahlte Erbschaftssteuer betrug über
270 Millionen.

� Anatomifche Präparate in Flammen. Jm
Gebäude der Anatomie zu Leipzig brach in-
folge der Unvorsichtigkeit einer Wartefrau, die
einer brennenden Gasflanime Benzol zu nahe
brachte, ein Feuer aus. Das Arbeitszimmer
des Professors Dr. Spalteholz brannte voll-
ständig aus. Dabei wurden wertvollesPräparate

�9 vernimtet� die für die Hhgieneausstellung in
Dresden bestimmt waren.

New-Orleans, 31. Dezember. - Der Aviatiker
Moifant ist bei einem Landungsversuche mit
feinem Aeroplan aus einer Höhe von 100 Fuß
abgestürzt. Er wurde getötet und die Maschine
zertrümmert.

-� Das Signal des Todes. Vor dem L-ichen-
beschauer, der die englische Eisenbahntatastrophe
vom Weihnachtsabend zu funtersuchen hatte, in
der zwölf Menschen umkamen und achtzehn fmwer
verletzt wurden, stand der Signalmann Sutton,
um Zeugnis zu geben. ,,Jch habe es getan�,
bekannte er offen und mit tiefem Bedauern.
,,Ein Augenblick plötzlicher Gedächtnisschwäche
hat den Zufammenstoß des Midland-Expreß mit
den beiden einzelnen Lotomotiven verursacht.
Jch hatte die beiden Lotomotiven auf das Ex-
preßgleis gelenkt, um einen Lokalzug vorbei z«
lassen. Dann wurde ich ans Telephon gerufen.
Es waren mehrere Extrazüge eingestellt worden,
um den gewaltigen Weihnachtsverkehr zu be-
wältigen. Als ich an ben Signalapparat zu-
rückkehrte, gewahrte ich das Herannahen des
Midland-Expreß und gab ihm die Bahn frei.
Die beiden einzelnen Lotomotiven, die im ganz
vergessen hatte, glaubten jedoch, das Signal
·,,Bahn frei« gelte ihnen, unb fuhren nach Carlisle
weiter. Denselben Weg fuhr aum ber Midland-
Expreßzug Eine Viertelstunde später sielen mir
die beiden einzelnen Lotomotiven wieder ein.
Jch glaubte, im hätte sie ohne Aufenhalt nach
Carlisle fahren lassen, denn vorschriftsmäßig
hätten sie nach fünf Minuten Aufenthalt durch
Entsendung eines Heizers mich an die Verzögerung
ihrer Abfahrt erinnern müssen. Auch die vor-
geschriebenen Lichter am Kohlentendetz die mich
auf sie aufmerksam gemacht hatten, fehlten.
Voller banger Ahnungen rief ich den Signalmann
in Carlisle per Telephon an und fragte ihn!
ob die beiden einzelnen Lotomotiven dort ange-
kommen seien. Er hätte sie nimt gesehen. Da
wußte im, was geschehen war und rief über den
Draht: »Dann ist der Midland-Expreßzug ver-
nichtet i« Er mußte die beiden Lotomotiven über-
holt haben, und, da sie hinten keine Lichter führten,
mit ihnen zusammengestoßen fein.� Sutton be-
hauptet, daß er am heiligen Abend zwar sehr
viel zu tun hatte, daß die Arbeit aber nimt zu-
viel für einen Mann gewesen sei; trotzdem kann
man sich des Eindrncks nicht erwehren, daß der
Signalmann überarbeitet war, daß die Eifen-
bahngesellfchaft ihm an diesem verkehrsreichen
Tage Hilfe hätte geben müssen, aber Sutton blieb
auch im Kreuzverhör dabei: »Es ist lediglich
meine Schuld; im hatte einen Moment das Ge-
dächtnis verloren."

Jiidische Gemeinde Namslarn
Freitag: AbendgottesdienstSonnabend: Frühgottesdienft·, : Nacbmittagsaottesd 3 �

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied sanft nach langem
Krankenlager am_31. Dezember, nachmittags &#39;/z6 Uhr, treusorgend bis an seine
letzte Stunde, mem guter Mann, unser lieber Vater, Schwieger- und Grossvater,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Schuhmacher-meisten-

Johann Erbe,
im Alter von 64 Jahren 3 Monaten.

Dies zeigen in tiefstem Schmerz, um stilles Beileid bittend, an
die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Namslau, Jartzow, Koberwitz, Breslau,
Hamburg, Chicago.



rrtrauengmiinnerilcr ammlung
Am Snuntaxg den 8. Januar t9tt, uakhmittags 4Is2 Uhr

findet i« Namslau in Grimms Hotel eine

Vertrauensmänner-Versammlung
statt.

Tagesordnung:
a. Bericht des Reichstagsabgeordneten Herrn Perniock,
b. Vortrag des Herrn Dr. Hitschke aus Breslau über politische Tagesfragem
o. Verschiedenesk

Wir laden zu dieser Versammlung alle unsere Herren Vertrauensmänner hiermit ein und bitten um voll-
zähliges Erscheinen

Gesinnungsgenossen sind willkommen.

Das Wahlkomitesu

äumuugs siierlsaui sämtlicher Wiuierlionteistion
VlIIl Montag, �ßll Z. J�llll�l� bis Sllllll�ll�llll, llßll 7. J�llll�l� VII.

Damen-Paletots engl. Genre, san! snnitpalotots I Kassemnabatt  z» Prozent
Kindor-Jaoketts und Mäntel mit
Winter-Trikotagen für Damen, Herren. Kinder mit l0 Prozent
Herren-Paletots, Ulster, Knaben-Paletots mit l0 Prozent.

Albert Bielschowsky.

- IT. m  I.� llligxefHHsfrsaktslgixglüliv
          Ltederz Ballaöen- und Brett-Abend25. Dezember d. J. bekannt, welche Erfahrung es bei der Verfütterung unserer Margarine an Hundensan! eltht dihtd swötbchfl .d Schl . .. .ge m aä�ß Ideen Bxrrsctitlclipen zehrt m?! gcfltixrenDeutlichteit hervor, daß die beanftandeten Marien von Frau. Else Barthel? Konzertsangerlnv Breslau
uätxxdsuikcjhtbszeykstuskgcliiztäfizxteøiriEil:tFgtWikålJJenkratÆaIieittgabilxsåstiknghdißserhgkceßxuxeijn und Willhelm Volke! Konzertsängera Breslaua e end B t n t b d l ." - - - . «Die von dem Fkönikkliechentoilsolizeissslriizsigiufril bghkrtkbttetgnäesährlichkeit der in unserer Mar- unter Mltwlrkung des Planlsten Ar Staake9 Breslau�

ä�???ä�ä��a&#39;ä3ä?f3�3f.1�f�2u?°3�f{ä�emääe��Iäei�äfs�äfziiffä�ä�xüäffe°5ä%&#39;äit�är�&#39;2��?u°�}"»�B°E%"�ä� "&#39;� A�S°�°S°�°S Programm« &#39;"-�" «. . r r e en - - . « - - _kenner nichts Neues: Daß Hunde die Fütterung mit Margarine sowenig vertragen wie mit irglend v"k79kk«at bei Herrn CHOR« Ruhe 1 ä� 3 M�? Ruhe 2"�; ä� 1750 M" Ren« 7 9
einem anderen Fett hat jeder Tierarzt und jeder sachknndige Hundebesitzer auch ichon vorber gewußt. Ä« 1 M» Stehplatz Ä· 0-60 M-
M ihm _ m ebrigengårgkbt die tkolizegickhe Slkztekanntriziasungyzwiel igckeyringfåigigd arg! dtirnerlixseblich die I« ämtllche Itzplälze sind nummeriert. «-eingegangenen e ungen on ran ngen m m erge zu er ur e a arntieren- &#39; ·den Zeitunggnachrichten hervorgeruienen Beunruhigung. Es handelt sich im Ganzen um 2 verschiedene Um zahlreichen Besuch dabei; Kantor Lampeh
Wtelbnngen, bei denen jede zuverlässige eststellung darüber fehlt, oh die angeblich eingetretenen Magen- V .verstimmungen wirklich durch unsere argarine bervorgerufen sind, oder ob sie auf Einbildung oder « « ·irgend welchen anderen Ursachen beruhen. Die Fälle waren von so leichter Art, daß eine ärztlicheBehandlung, also auch eine zuverliiisige iirYiche Feststellung Ggarnicht stattgefunden hat. Angesichts der
ätäsenutttdsieiirleig ctälitejsdchgixtstziltlijilkärn lexrltåeriesltlhen aitsachvh b? in rråßsssärlirit alle? infehrlaås  Mittwoch, den 4. Januar 191l, von«ararne ereren wrn .ca. 120000 Pfund äsiargarigte hergestelltgund versazndt baldig, bgweisen jeneer2 Meltdriertttgåegastknfchts Psärfkgioklcld   werde  bis! im G«gegen die �gute Befchassenheit unsere: Margarine. Hätte unsere Margarine tatfächlich irgend welche a e n U« kchstkllße Mgs e wegenggtltettdikictsifeiitdgiemjetzrästofse üfsntbaltem so hätten .die Fälle von Erkrankungen allein in Berlin nach Aufsabe des  gemäßn en m en. nUtlch die am 22. Dezember d- II. von uns für jeden nachgewielenen Erkrankungsfall ausgesetzte   u,

Belohnung von 1000 Markbat bisher noch in keinem Falle zu den: verlangten Nachweise geführt. Wir halten hierdurch das P
Veksprechenmdieser Belohnung in gem früheren Umfange ausdrücklich aufrecht.o e

"J i
Allen meinen Gästen und Gönnern

Wünsche ein fröhliiiien
gesunder neuer Fahr!

A. Howak, Giesdocs

KEESDSMIMEE2 i 
i ak- «

Freitag :s»  übe»? s bestände in Handarbeiten symm- -Allnnaer Margarlne-Wgrlflen�g�lr i« ou» s. m. n. a. genügen: utszgtturzwaren »ssxskk.;»Seeftfch e
&#39; · c m?!� Mk; �je e31 ver cle  er . T? V empsieplt

 I� v · mkSVchöner großer  Salaten �Ä N ågsoäääoojdåerikhtsåsägeher«
L chausenstetu und Aiebengelaß so s o tt 2 Stuben im 1. Stock sind zu vermieten. Schüc9nstmß· a"

Januar 1911 zu vermieten, zu erst. iszd. EIN. zu vermieten. Sassol-I. Genhe. bald zu beziehen. Krakauerstr. l0. wenn dem»


